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Gründungsgeschehen:  Ist die Talsohle erreicht? 
Die Gründungstätigkeit in Deutschland bleibt weiterhin auf nied-
rigem Niveau. Ein möglicher Grund dafür sind die nach wie vor 
guten Chancen auf dem Arbeitsmarkt. Im Vergleich zum Vorjahr 
ist die Anzahl der Gründungen aber so gut wie nicht zurückge-
gangen. Weiterhin hat, wie bereits im Vorjahr, der Anteil der for-
schungs- und wissensintensiven Gründungen zugenommen.

Im Jahr 2014 wurden in Deutschland ca. 160,000 Unterneh-
men neu gegründet. Das zeigen die aktuellen Berechnungen des 
Zentrums für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW). Damit 
bleibt die Anzahl der Unternehmensgründungen seit ungefähr 
zwei Jahren nahezu konstant. Abbildung 1 zeigt die Entwicklung 
der Gründungstätigkeit in Deutschland von 2004 bis 2014 gespie-
gelt mit der Entwicklung der Arbeitslosenquote in diesen Jahren. 
Auffallend ist der nahezu gleiche Verlauf von Arbeitslosenquote 
aller zivilen Erwerbspersonen (Statistisches Bundesamt, 2015) 
und den Gründungszahlen. Die guten Arbeitsmarktzahlen bewir-
ken eine geringe Anzahl von Gründungen aus der Arbeitslosigkeit 
heraus (DIHK-Gründerreport, 2014).

Deutliche Sektorunterschiede

Ein dazu passendes Bild ergibt sich aus dem Vergleich der 
gemeldeten offenen Arbeitsstellen innerhalb eines Jahres (Sta-
tistisches Bundesamt, 2015) mit der Gründungstätigkeit (ohne 
die Gründungen in den Hightech-Branchen) in Abbildung 2. Zei-
ten, in denen viele Arbeitsstellen als offen gemeldet werden, 
gehen tendenziell einher mit geringer Gründungstätigkeit.

Aus den Abbildungen wird deutlich, dass ein Motiv für das 
Gründen eines Unternehmens das Fehlen adäquater Erwerbsmög-
lichkeiten in abhängiger Beschäftigung sein kann. Denn schließ-
lich bestimmen die Erwerbschancen in abhängiger Beschäftigung 
stets die Opportunitätskosten der Selbständigkeit. Gerade für 
geringqualifizierte kann der Gang in die Selbständigkeit ein Aus-
weg aus der Arbeitslosigkeit oder zu höheren Einkommen sein. 

Dies gilt jedoch nicht gleichermaßen für alle Gründungen. So 
werden Gründungen in den forschungs- und wissensintensiven 
Branchen in der Regel nicht aus der Arbeitslosigkeit oder dro-
hender Erwerbslosigkeit heraus gegründet (ZEW-Gründungspa-
nel, 2014). Im Jahr 2013 gaben in den forschungsintensiven 
Industriebranchen lediglich 16% an, aus „drohender Erwerbs-
losigkeit/Arbeitslosigkeit“ bzw. für „bessere Verdienstmöglich-
keiten“ gegründet zu haben. Dieser Anteil betrug im nicht-tech-

nologischen verarbeitenden Gewerbe 31% und im Baugewerbe 
39%. In der forschungsintensiven Industrie und in den techno-
logieorientierten Dienstleistungen spielten für die Entscheidung 
zum Gründen eher „Selbstbestimmtes Arbeiten“ (31% in der 
forschungsintensiven Industrie, 39% in den technologieorien-
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ABB. 1: ENTWICKLUNG DER GRÜNDUNGSTÄTIGKEIT UND 
DER ARBEITSLOSENQUOTE IN DEUTSCHLAND 2004-2014

Anmerkung: Linke Skala: Entwicklung der Gründungstätigkeit, rechte Skala: Veränderung im Vergleich 
zum Vorjahr und Arbeitslosenquote aller zivilen Erwerbspersonen.	  
Quelle: Mannheimer Unternehmenspanel (ZEW), 2015, Statistisches Bundesamt, 2015.
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tierten Dienstleistungen) oder auch die „Umsetzung einer kon-
kreten Geschäftsidee“ (52% bzw. 41%) eine Rolle.

Wenn man den Anteil der Hightech-Gründungen1)  der Zahl 
der gemeldeten offenen Arbeitsstellen gegenüber stellt, dann 
zeigt sich, dass Zeiten hoher gemeldeter Arbeitsstellen tenden-
ziell mit einem hohen Anteil an Gründung in den Hightech-Bran-
chen einhergehen (Abbildung 3). Es ist zu vermuten, dass der 
Anteil an Hightech-Gründungen  im Zusammenhang mit dem 
Verhältnis von Chancen-Gründungen zu Gründungen aus dro-
hender Erwerbslosigkeit steht.

Zuwächse in forschungs- und wissensintensiven Branchen

Zudem steigt auch die absolute Anzahl der Gründungen in 
den Hightech-Branchen und auch in anderen forschungs-und 
wissensintensiven Wirtschaftszweigen seit einigen Jahren wie-
der. Weiterhin lässt sich beobachten, dass auch die absolute 
Anzahl an Gründungen in den forschungs- und wissensintensi-
ven Branchen seit einigen Jahren wieder ansteigt (Abbildung 4). 

Sowohl in den forschungs- und wissensintensiven Branchen 
des verarbeitenden Gewerbes (Spitzen- und Hochtechnologie, 
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ABBILDUNG 2: ENTWICKLUNG DER GRÜNDUNGS- 
TÄTIGKEIT IN DEUTSCHLAND 1990-2014,  
GEMELDETE OFFENE ARBEITSSTELLEN 1990-2014 

Quelle: Mannheimer Unternehmenspanel (ZEW), 2015, Statistisches Bundesamt, 2015.

ABBILDUNG 3: ENTWICKLUNG DER HIGHTECH- 
GRÜNDUNGEN UND DER GEMELDETEN OFFENEN  
ARBEITSSTELLEN 1990-2014

Anmerkung: Linke Skala: Gemeldete offene Arbeitsstellen pro 1 Mio. erwerbsfähige Personen,  
rechte Skala: Anteil Hightechgründungen an allen Gründungen
Quelle: Mannheimer Unternehmenspanel (ZEW), 2015, Statistisches Bundesamt, 2015.
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linke Abbildung) als auch in den technologieorientierten Dienst-
leistungen und den nicht-technischen Beratungsdienstleistun-
gen (rechte Abbildung) sind seit 2012 leichte Zuwächse bei der 
Zahl der Gründungen zu verzeichnen.

Dagegen ist die Anzahl der Gründungen in den konsumori-
entierten Dienstleistungen weiter zurückgegangen. Dies deutet 
wiederum auf einen erhöhten Anteil an Chancengründungen, 
da gerade im Bereich konsumorientierte Dienstleistungen Grün-
dungen aus der Arbeitslosigkeit (z.B. Haushaltsdienstleistungen 
oder kleine Handwerksarbeiten) zu erwarten sind.

Ebenfalls zurückgegangen ist die Anzahl der Gründungen in 
den Branchen Handel, Energie und Bergbau sowie Banken und 
Versicherungen (Abbildung 5). Der stärkste Rückgang aller Wirt-
schaftsbereiche ist für die Branche Bereich Energie und Bergbau 
zu beobachten. Wenig geändert haben sich die Gründungszah-
len im Bausektor. Bei den Banken und Versicherungen ist ein 
leichter Rückgang zu beobachten.

Die Entwicklung der Gründungstätigkeit in Deutschland zeigt 
damit ein gemischtes Bild. Zum einen ist in vielen Wirtschaftsbe-
reichen seit Jahren eine stark sinkende Anzahl von Gründungen 
zu beobachten. Die Auswirkungen dieses Rückganges auf das 
Marktumfeld und insbesondere auf etablierte Firmen in Branchen 
wie dem Handel oder den konsumnahen Dienstleistungsbranchen 
sind bisher noch nicht abzusehen. Zum anderen zeigen die Aus-
wertungen des ZEW, dass die forschungs- und wissensintensiven 
Wirtschaftsbereiche wieder einen merklichen Schub an Gründun-
gen erleben. Dies ist ein gutes Zeichen für eine export- und tech-
nologiegerichtete Volkswirtschaft wie Deutschland. Es bleibt ab-
zuwarten, wie sich die Gründungstätigkeit in den nächsten Jahren 
entwickelt. Ein entscheidender Faktor könnte hierbei die demo-
graphische Entwicklung sein. Ob die abnehmende Anzahl von 

Menschen im typischen Gründeralter (30-50 Jahre) Auswirkungen 
auf die innovativen Wirtschaftsbereiche hat, ist hierbei eine zen-
trale Frage  für das deutsche Gründungsgeschehen.

Johannes Bersch, bersch@zew.de            
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Quelle: Mannheimer Unternehmenspanel (ZEW), 2015.

Insolvenzen nur kleiner Teil aller Schließungen
Wissenschaftliche Analysen zum Thema Marktaustritte von Un-
ternehmen befassen sich aufgrund der Verfügbarkeit amtlicher 
Daten in vielen Fällen mit Unternehmensinsolvenzen. Die weit-
aus größere Gruppe von Marktaustritten besteht allerdings aus 
so genannten freiwilligen Schließungen. 

Da freiwillige Unternehmensschließungen nur schwer quan-
titativ erfassbar sind, gibt es wenige Untersuchungen dazu (z.B. 
Egeln et al., 2010)1. In den Daten von Creditreform – welche 
die Basis des Mannheimer Unternehmenspanels (MUP) bilden 
– werden freiwillige Schließungen durch einen Löscheintrag 
im Handelsregister oder Eigenrecherchen von Creditreform er-
fasst. Darüber hinaus werden im MUP durch das ZEW auch sol-
che Unternehmen als freiwillig geschlossen eingestuft, für die 
seit mehr als 3 Jahren weder Bonitätsauskunftsanfragen von 

Kunden, Lieferanten oder Gläubigern eingegangen sind noch 
Unternehmenskennziffern durch Creditreform aktualisiert wur-
den; dies wird als Indikator für die wirtschaftliche Inaktivität 
eines Unternehmens gewertet (vgl. Βersch et al., 2014)2. Wäh-
rend eine Insolvenz dem wirtschaftlichen Scheitern eines Unter-
nehmens (= (erwartete) Zahlungsunfähigkeit oder Überschul-
dung) gleichkommt, liegt bei freiwilligen Schließungen (noch) 
keine Zahlungsunfähigkeit oder Überschuldung vor, sodass ei-
ne Insolvenzanmeldung gesetzlich nicht zwingend notwendig 
ist. Freiwillige Schließungen können mehrere Auslöser haben: 
Hauptgrund des Marktaustritts ist die schlechte wirtschaftliche 
Situation des Unternehmens (vgl. Egeln et al., 2010). Eine frei-
willige Schließung kommt dann einer (drohenden) Insolvenz zu-
vor. Neben persönlichen Gründen wie Krankheit kann es ferner 
sein, dass der Unternehmer in einem günstigen wirtschaftlichen 

1)	 Zu den Hightech-Branchen zählen die forschungs-und wissensintensiven Branchen des verarbei-
tenden Gewerbes (Branchen, in denen die Unternehmen im Durchschnitt mindestens 2,5% ihres 
Umsatzes für Forschungs- und Entwicklung ausgeben) sowie die technologieorientierten Dienstleis-
tungen (z.B. Softwareentwicklung, technische Büros). Grundlage für die Einteilung ist die ZEW/NIW/
Fraunhofer ISI Klassifikation der forschungsintensiven Wirtschaftszweige (Gehrke, B., Frietsch, R., 
Neuhäusler, P., und Rammer, C. (2013), Neuabgrenzung forschungsintensiver Industrien und Güter. 
Studien zum deutschen Innovationssystem, (8-2013)).


